
chen Verherrlichung Marias ist „‚Glaubens- lig1iösen vergegenwärtigen? Wann be-
Tede ım Sınne des Lobpnreises‘“ Ist m1 STEe schon die Möglichkeit, die geschicht-
dieser Glaubenswahrheit aber icht etwas chen Zusammenhänge der menschlichen
exemplarisch VO  - Marıa ausgesagt, W as eligiosität 1n zuverlässiger Weise nach
heutige Theologie VO  - allen annımmt, die dem gegenwärtigen anı der orschung
uNs 1m Glauben vorausgegangen sind? okumentiert sehen? Wie bedeutsam 1S%
Diese Fragen ind als nstoß ZUT Weiter- die überwältigende Erfahrung: No  ß nNn1ıe
führung gedacht un liegen wohl auf der die Spuren un Zeu  e des reli-
Linie des utors. g1ösen Verhaltens der enschen eutlicher
Eine klare ellung bezieht Müuüller egen- aufgewiesen un! zusammengetfragen WOI -
er einer TEe VO  - Marıas Miterlöser- den als eute, N1e der Überblick größer,
a die ihm o der meist vorgefirage- n1ıe die Wirklichkeit plausibler demon-
Ne'‘’  > Form ıne unzulässige Projektion strierbar, daß Menschsein un Religiössein
ist Ebenso deutlich ab, untrennbar zusammengehören. 1es es
„ WEeNnN Maria ZUTLC ‚Wei  al  eit Gottes‘ vermittelt die Summe des rel1ıgionswissen-
wird‘‘ ingegen chreibt wohl mit chaftlichen Forscherlebens VO  - Mircea
echt „Es ist der feministischen Theolo- Eliade, die sich AdUus fünf Jahrzehnten SEe1-
gie durchaus zuzustimmen, WenNnn S1Ee gerade Nner Tbeit In drei Bänden nieders  ag)  s
die liche Polarisierung ottes be- VO'  3 denen hier wel angezeigt werden.
kämpft, die ‚weiblichen‘ Eigenschaften Und 1es ist icht alles. Von entscheiden-
schlicht als ‚menschliche postuliert und der Bedeutung scheint mM1r vlielmenr seine
darum 1m anthropomorphen en VO'  - Hypothese des christlich-jüdischen Glau-
Gott dasel vDON Gott will, bens, daß einen besonderen all der
icht VO  - einer Hilfsfigur““ Dialektik des Heiligen arstelle, daß das
Man kann 1U  a dankbar eın f{ür dieses Heilige mıiıt dem ToIianen oll un ganzBuch, das brennende Fragen MUuU1L auf- identifizier‘ werde und daß amı die
greift un S1Ee VO:  5 einem kritischen Grund- gTO. Chance un! die höchste efahr fÜür
ansatz her lösen versucht. Bevor oll Religion überhaupt angebrochen sel (I 167)

der Praxis der Verkündigung wirksam Für das Zeitalter des Säkularisationspro-
werden kann, mussen wohl noch mManche ZESSECS WITrd amı ]jedem T1ıisten deut-
Anstöße nde gedacht un: viele For- lich die Au{fgabe gestellt, die Vermittlung
mulierungen 1n 1ne für alle verständliche der Jüdisch-christlichen Ots 1n einer
Sprache übersetzt werden. (profanen) Weltsituation auch einer

aul Weß, Wien (das Heilige vermittelnden) Univer-
salisierung auszusetzen. Wird gut gehen?
Diıie Grundhypothese VO'  5 Eiliade Z  H— Ana-

Religionsgeschichte für Seelsorger un! lyse er Religionen lautet Krisen stel-
Pädagogen len die Ta Z religiösen Kreativitä ın

einer eligion 11  v heraus un erneut
ter Bewels (1Mırcea Eliade, Geschichte der relig1ösen

een, Von der Steinzeit bis den In dieser Rezension das dürifite bereits
Mysterien VO:  - Eleusis, Freiburg—Basel— deutlich eworden eın geht icht
Wiıen 1978, Au{l 19380, 433 Seiten; 1ne fachwissenschaf{itliche Beurteilung un:
VO:  - autama Budcha bis den nfängen Bewertung des Werkes von Eliade, das
des Christentums, Freiburg—Basel—Wien schon hinreichend VO'  5 kompetenten Per-
1979, 464 Seiteq. sönlichkeiten Ww1e dem Freiburger Reli-

1onsphänomenologen ernnar‘ SEe-
Wann ist schon möglich, sich als T1S ru. worden ist, sondern den Ver-
1ın leitender un  107 als Pfarrer, aplan, such zeigen, daß die Quintessenz der
Pastoralreferent, Religionslehrer den tel- Hypothesen von Eliade für den Praktiker
enwert des Christentums 1mM Gesamtzu- in astiora un ule VO'  3 Bedeutung ist.
sammenhang mit dem Stellenwer des Re-— Dies ann über die bereits aufgewiesenen

427



fundamentalen Zusammenhänge hinaus mythischer Erzählungen W1e die al
noch ın zweilerlel Hinsicht geschehen (auch 1n Sumer un adıen s . I1 67 £),
eZu. Qaut die großräumige icht der die Verbreitethei VO'  5 1n der auffind-
Menschheitsentwicklun und iın eZuU.: auf baren Offenbarungs- un! Erlösungspoten-
die besondere Bedeutung der jüdisch- tialen erweist autf die Vieldeutigkei der
ristlichen eligion. erkun: solcher relig1iOöser Vorstellungs-
TOLZ der durchaus bestehenden und g.. und Deutungsfigurate: der Inkarnation der
sehenen Problematik, prähistorische eug- ma’at (beim agyptischen Pharao, I1 93),
nisse 1n die Deutungsversuche ihrer reli- der Toötung Otites (OsirI1s, I1 97), der Op-
giosen Dimension einzubeziehen, geht 1ia- fermahlzeiten m1T TOLT un Wein als An-
de davon aus, daß die Erfahrung des Hel- el.  abe göttlichem en (der Demeter
igen eın Element der Bewußtseinsstruktur 1ın den 1n ihrer überragenden Bedeutsam-
des enschen überhaupt un! amı auch eit herausgestellten Eleusinischen yste-
VO  - Anfang ist (I 17) Von den Bestat- rıen iın Griechenland, 268 , 11 239 f7 351 {)
tungsbräuchen der einzel (Nean- Es zel. sich 1M gegenwärtigen relig1ions-
dertal-Mousterien, bis 60.000) Dis geschichtlichen pektrum, W1e wichtig die

den paläolithischen Höhlenmalereien (ca Interpretation John Henry Newmans WwIird
bıs 27 I) zeig Eliade die 1m lick auf die erkun: christlicher

Spuren mythischen Denkens einer „Jäager- trukturen Aaus dem religionsgeschichtli-
gesellschaft“, wobel die Mythen üuber den chen Bereich „Ein großer e1l dessen, W as

Ursprung der Tiıere, des Feuers, des Ge- gemeinhin als christliche anrnelı gilt, ist
ın seinen Rudimenten oder 1n seinen e1in-schle:  tsakts, der Sprache ine wesentli-

che spielen, die ihre bedeutendste zeiInen Teilen 1n eidnischen Philosophie-
personifizierende Zusammenfassung Systemen un! Religionen finden. SO fin-
chamanentum en In ihm ist der ZiU- det INa  - Da die TE VO.  - einer Dre1i-
gang Z Urgrund des animalischen Le- faltigkeit 1 stien WwW1e 1M Westen Die
bens un amı ZU „Herrn der "Tiere®* — Lehre VO'  - der Menschwerdung ist indisch;
OÖffifnet. Eliade S1e. 1er die Anfangsspu- VO:  5 Engeln un! amonen magisch, die
L  - der Mystik ın der elıgion. Verknüpfung der Uun: m1 dem eib ist
Die Entdeckung des erDaus 1 e0O11- gnostisch, eın Priesterstand ist agyp-
thikum hat auch 1ne religiöse Revolution tisch; die Idee VO  ® einer eburt ist
ZUT O.  e7 insofern als das Geheimnis VO  3 chinesisch un! eleusinisch; der .laube

sakramentale Taeburt un! 'T’od, VO:  @} Wiedergeburt un ist pythagoreisch.“
Weiterleben 1n die des Bewußtseins ährend U  - manche eute argumentie-
rückt (ab 9.000, 48) Im Gegensatz ZUT ren Diese iınge finden sich 1mM eiden-
Ackerbaukultur un -religion zeitigt die tum, darum iınd S1e icht ristlich, inter-
Mythologie der Eisenzeit den magischen pretier Newman: „Von Anfang hat der
Menschen, den Schmied als „Meister des eistige errs  er der Welt die amenkor-
Feuers‘‘, den OMO er. In verblüffender er der Wahrheit weit un Tel über die
Weise ZIe. Eiliade VO:  =) den beiden großen N: rde zerstreut; diese en mannig-
Welterfassungs- un! -erfahrungsdimensio- fach Wurzel geschlagen un! S1INd aufge-
nen die Linien aQus auf die Anfangsgestal- wachsen W1e 1n der Wildnis, ‚War als wilde
ten der auf Abel als Repräsentanten Pflanzen, ber do!  ß als lebendige.“ Wer
der neolithischen Ackerbaukultur und auf glaubt, die heidnischen KFormen der eli-
Kain, dessen Na  ommMme Tubalkain der gion könnten icht ın der Offenbarung qauf-
Ahnherr der eisenbearbeitenden enschen tauchen bzw. VO:  5 der 1r aufgenommen
ist (I 160) Daß sich VO':  - ler aQus An- werden, der SEeiz VOTIaUS, daß „die en-
chlüsse für das Verständnis der a01lstiten barung eın einfacher, ertiger, isolierter
1 chinesischen Bereich VO:  }( un:! Re- Akt gewesen ist .y WITr dagegen verireten
ligiosität ergeben (1l zeig den V1ir- die andere Theorie, die o  1  e Lehrweise
LUOSeN Überblick des Verfassers SEe1 verschiedenen Zeiten un:! 1n V1e-
Die Weiterverbreitung biblisch ekannter lerlei Weise, mannigfach, komplex, fort-
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schreitend und sich selbst nach un nach In einer Welt, 1ın der das Christentum 1MM-
ergänzend‘“‘ gewesen 199198 deutlicher 1n seinem relig1ösen Bezugs-
In der 'Tat WwIrd VO  5 Eliade herausgesteilt, rahmen un! rel1igionsgeschichtlichen un

gesellschaftlichen Stellenwer VO'  - anderenWI1e TOLZ er morphologischen erwan!
eit der religı1ösen Symbole zwıischen ]JU- gesehen WwIrd Uun! VO:  5 den Leitern rist-
isch-christli  er un! anderen Religionen er Gemeinden verstanden un: interpre-
zumindest drel spezifische Unters  1ede — 1er werden muß, erweist sich das Werk
verwechselbarer Art ablesbar SiNd:! VO  - Eliade als iıne hervorragende NIOL-

Von Abraham die „persönliche Bot- mation, die ZU. Neuverständnis des 1ge-
un! ihre Folgen‘‘, W as ın der Ge- 1915  - anregt. unter Bıemer, reiburg

schichte der Religionen „eine NEeUE

religiöser Erfahrung (darstellt) den
Glauben Abrahams:‘‘ (1 163)
Die Bedeutung der Geschichte als Be- Besinnung auf das Judentum
eich Uun! Dimension der (negativen)
heonphanie Gottes, wı1ıe insbesondere Franz Mußner, Traktat über die uden,
VO  - den Propheten sraels erstimals ent- KOsel-Verlag München 1979, 309 Seliten.
ec WIrd (I 324—326); Uun! ın Wel-
terführung dieses Spezifikums durch die Was den en in diesem Jahrhundert VO.  n

den euts  en angetan worden ist, ist oh-]Jüdische Apokalypti: die Konzepntion
einer Universalgeschichte als Konse- eisple. 1n der Weltgeschichte, und kein

weiterer .eNOzZ1Id aus der NECeUuerfenl Ge-ul  I1 AaUus der Erfahrung des einen Got-
tes, der alles nach seinem lan entfaltet schichte ann uns davon entlasten. Die
(im Gegensatz kosmis  en en U, Christenheit trifft der Judenausrottung
.9 I1 340) als schär{fister Form des sogenannten Antı-
Die AQus (drohendem) Synkretismus - semi1tismus vielleicht icht unmittelbar, mi1t
geregte relıigiöse Kreativität, WI1e sS1e — Sicherheit aber auf vielfältige Weise mi1t-
wohl 1n der ]Jüdis:  en Apokalypti als elbare Angesichts dieser Tatsache
auch ın der frühen Ges des nr1ı- MU. das ersie Wort bDber das nNier an zZzu-

tentums Z.U. Oors  eın omm:' (IL zeigende Buch eın Wort des ankes se1n,
236 f) des ankes dafür, daß der ekannte Re-

Über die umfassende Vielfalt der analy- ensburger Neutestamentler, der, wıe
sierten Religionen VO':  } Hethitern un Kana- selbst Anfang S|  al  ert, ‚WarT antijüdisch
anäern, indus un Buddhisten, VO  - Kel- eprägte Praxıs icht gerade m1T der Mut-
ten, Germanen, Griechen un Römern ermilch eingesogen, aber schon von K1n-
d ann ler icht referiert werden. Die desbeinen mit in verirau gemacht und
Posıition des Christentums WIrd nach der ın S1e eingeü worden ist, unNns dieses Buch
chronologischen Anordnung der drei an als reife TU eines langwierigen un!:
ihre ausführlichste Beschreibung 1mM noch gründlichen mdenkungsprozesses g_
icht erschienenen driıitten and erhalten. schenkt hat. Anstatt, WwW1e gehabt, das hr1ı-
Gleichwohl SiNd anregende (zum e1l rem: tentum als dem udenium eın fur all| Mal
erscheinende) Darstellungen der erkunf{t, un! ın jeder Hinsicht als überlegen QauUfZuU-
Tatıgkeit Uun! Mission Jesu un! des Paulus zeigen, Td hier das udenium als UTr=-
VO  5 Interesse (II 283 {f) Auch die Verhält- SPTITUNg, ue. un Mutter der T1STeEN-
nisschilderun VO:  - Christentum un! JU= eıt dargestellt, VO  - der die Christenhe:
dentum kann 1 Lick autf die eueste Wir- vieles übernommen hat Uun! das neben dem
kungsgeschichte des Vatikanischen Dekrets Christentum einen eigenständigen Weg
ostra Qgetate (Kap mıit Interesse un en hat. Auf welchen Bahnen Mußner
Informationsgewinn gelesen werden (Ver- en. mag hier zunächst durch wel vA
hältnis VONn Christologie un! Tora-Ortolo- Ttate verdeutlicht werden: „Israel WwIrd nach
gle, 11 A 1, der Textaussage VO.:  — Omer) 11,26b—32
Glaubenslehre, 1969, 329
ADD SgUuN1MOIMIJU! = 308 I9 “UDUMIN icht autf TUN! einer der arusie OLfraus«.-
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